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2. Aufzug . 1. Scene . 159

Der Erde ſonſt gebrauchen : Raum genug
Hab ' ich in ſolchem Kerker .

Prospero . Es wirkt . — Komm mit !

( Zu Ariel . ) Das haſt du gut gemacht , mein Ariel . —

( Zu Ferdinand und Miranda . ) Folgt mir ! —

( Zu Ariel . ) Vernimm , was ſonſt zu thuniſt . ( Spricht heimlich mit ihm. )

Miranda . Seid getroſt !
Mein Vater , Herr , iſt beſſerer Natur ,
Als ſeine Red ' ihn zeigt ; was er jetzt that ,
Iſt ungewohnt von ihm .

Prospero . Frei ſollſt du ſein
Wie Wind ' auf Bergen : thu nur Wort für Wort ,
Was ich dir aufgetragen .

Ariel . Jede Silbe .

Prospero . Kommt , folgt mir ! — Sprich du nicht für ihn .
( Alle ab. )

Mitleid !

Sweiter Rufzug .

Erſte Scene .

Eine andere Gegend der Inſel .

( Alonſo , Sebaſtian , Antonio , Gonzalo , Adrian , Francisco
und andre treten auf . )

Gonzalo . Ich bitt ' Euch , Herr , ſeid fröhlich : Ihr habt Grund

Zur Freude , wie wir alle . Unſre Rettung
Iſt mehr als der Verluſt ; denn unſer Fug
Zur Klage iſt gemein : an jedem Tage
Hat ein Matroſenweib , der Schiffspatron
Von einem Kaufmann und der Kaufmann ſelbſt

Zu gleicher Klage Stoff ; allein das Wunder ,
Ich meine unſre Rettung , aus Millionen

Geſchah ' s nur uns . Drum , lieber Herr , wägt weislich
Leid gegen Troſt .

Alonſa . Ich bitte dich , ſei ſtill .

Sebaſtian . Der Troſt geht ihm ein wie kalte Suppe .

Antonio . Der Krankenbeſucher läßt ihn ſo noch nicht fahren .
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Webaſtian . Seht , jetzt windet er die Uhr ſeines Witzes auf ;

gleich wird ſie ſchlagen .

Gonzalo . Herr —

Sebaſtinn . Eins —zählt doch .

Gonzalo . Wenn jeder Gram gepflegt wird , der uns vorkommt ,

So wird dafür dem Pfleger —

Sebaſtinn . Die Zehrung .

Gonzalo . Ganz recht , denn er zehrt ſich ab ; Ihr habt richtiger

geſprochen , als Eure Abſicht war .

Sebaſtian . Und Ihr habt es geſcheiter genommen , als ich dachte .

Gonzalo . Alſo , gnädiger Herr —

Antonio . Pfui doch ! welch ein Verſchwender iſt er mit ſeiner

Zungel
Ilonſo . Ich bitte dich , laß .

Gonzalo . Gut , ich bin fertig , aber doch —

Sebaſtian . Muß er reden .

Antonid . Was gilt die Wette , ob er oder Adrian zuerſt anfangen

wird zu krähen ?

Sebaſtian . Ich ſage , der alte Hahn .

Antonio . Nein , das Hähnlein .

Sebaſtian . Gut ; was wetten wir ?

Antonio . Ein Gelächter .

Sebaſtian . Topp !

Adrian . Scheint dieſe Inſel gleich wüſt —

Sebaſtian . Ha ha ha !

Antonio . Nun , Ihr habt bezahlt .

Adrian . Unbewohnbar und beinah unzugänglich —

Sebaſtinn . Dennoch —

Adrian . Dennoch —

Antonio . Es konnte nicht fehlen .

Adrian . Muß ihr Himmelsſtrich von der ſanfteſten und an⸗

genehmſten Milde ſein .

Antonio . Milde iſt eine angenehme Dirne .

Sebaſtian . Ja , und ſanft obendrein , wie er ſehr gelahrt zu

vernehmen gegeben .

Adrian . Die Luft haucht uns hier recht lieblich an .

Sebaſtian . Als hätte ſie ' ne Lunge , und zwar ' ne verfaulte .

Antonio . Oder als wäre ſie aus einem Sumpfe gewürzt .

Gonzalo . Hier iſt alles zum Leben Dienliche vorhanden .

Antonis . Richtig , ausgenommen Lebensmittel .

ebaſtinn . Die giebt ' s hier wenig oder gar nicht .

Gonzalo . Wie friſch und luſtig das Gras ausſieht ! wie grün !

Antonio . Wirklich , der Boden iſt fahl .

Sebaſtian . Mit einer kleinen Schattierung von Grün darin .
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2. Aufzug . 1. Scene .

Antonio . Er trifft nicht weit vom Ziel .
Sebaſtian . Nein , er verfehlt das rechte nur ganz und gar .
Gonzalo . Aber die Seltenheit dabei iſt , — was in der That

beinah allen Glauben überſteigt —

Sebaſtian . Wie manche beteuerte Seltenheiten !

Gonzals . Daß unſre Kleider , ſo durchweicht in der See wie ſie
waren , dennoch ihre Friſche und ihren Glanz behalten haben ; ſo daß
ſie eher neu gefärbt , als von Seewaſſer befleckt ſind .

Antonio . Wenn nur eine von ſeinen Taſchen ſprechen könnte ,
würde ſie ihn nicht Lügen ſtrafen ?

webaſtian . Ja , oder ſeine Ausſage heuchleriſcherweiſe einſtecken .

Gonzalo . Mir deucht , unſre Kleider ſind jetzt ſo friſch , als da

wir ſie zuerſt in Afrika , bei der Heirat der ſchönen Tochter des

Königs , Claribella , mit dem König von Tunis , anlegten .

Sebaſtinn . Es war eine ſchöne Heirat , und wir haben viel

Segen bei unſrer Rückreiſe .

Adrian . Tunis war noch nie vorher mit ſolch einem Ausbunde

von einer Königin beglückt .
Gonzalo . Seit den Zeiten der Witwe Dido nicht .

Antonio . Witwe ? Hol ' s der Henker ! Was hat die Witwe hier

zu thun ? Witwe Dido !

Sebaſtian . Wie , wenn er auch Witwer Aneas geſagt hätte ? —

Lieber Himmel , wie Ihr gleich auffahrt !

Adrian . Witwe Dido , ſagt Ihr ? Ihr gebt mir da was zu
denken : ſie war ja von Karthago , nicht von Tunis .

Gonzals . Dies Tunis , Herr , war Karthago .

Adrian . Karthago ?

Gonzalo . Ich verſichre Euch , Karthago .

Antonio . Sein Wort vermag mehr als die wunderthätige Harfe .

Sebaſtian . Er hat die Mauer aufgebaut und Häuſer dazu .

Antonio . Welch eine Unmöglichkeit wird er zunächſt zu ſtande

bringen ?
Kebaſtian . Ich denke , er trägt die Inſel in der Taſche nach

Haus und bringt ſie ſeinem Sohn als einen Apfel mit .

Antonio . Und ſäet die Kerne davon in die See , um mehr

Inſeln zu ziehn .
Gonzalo . Wie ?

Antonio . Nun , weiter nichts .

Gonzalo . Herr , wir ſprachen davon , daß unſre Kleider jetzt noch

ſo friſch ausſehn , als da wir in Tunis bei der Vermählung Eurer

Tochter waren , die nun Königin iſt .

Antonio . Und zwar die herrlichſte , die je dahin kam .

Sebaſtian . Mit Erlaubnis , bis auf Witwe Dido .

Intonio . O, Witwe Dido ! Ja , Witwe Dido .

Shakeſpeare , Werke . V. 11
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Gonzals . Iſt mein Wams nicht ſo friſch , Herr , als den erſten
Tag , da ich es trug ? Ich will ſagen : auf gewiſſe Weiſe .

Antonio . Die Weiſe hat er zu rechter Zeit aufgefiſcht .

Gonzalo . Da ich es bei der Vermählung Eurer Tochter trug ?

Alonſo . Ihr ſtopft mir dieſe Wort ' ins Ohr , ganz wider

Die Neigung meines Sinns . Hätt ' ich doch nie

Die Tochter dort vermählt ! Denn auf der Heimkehr

Verlor ich meinen Sohn ; in meinen Augen

Auch ſie , die ſo entfernt iſt , daß ich nie

Sie werde wiederſehn . O du , mein Erbe

Von Napel und von Mailand , welcher Meerfiſch

Hat dich verſchlungen ?

Crancisco . Herr , er lebt vielleicht .

Ich ſah ihn unter ſich die Wellen ſchlagen ,
Auf ihrem Rücken reiten ; er beſchritt

Das Waſſer , deſſen Anfall von ſich ſchleudernd ,

Und bot die Bruſt der hochgeſchwollnen Woge ,
Die ihm entgegenkam ; das kühne Haupt

Hielt aus den ſtreitbarn Fluten er empor
Und ruderte ſich ſelbſt mit wackern Armen

In friſchem Schlag ans Ufer , das zu ihm

Sich über ſeinen unterhöhlten Grund

Hinneigt ' , als wollt ' es helfen : ohne Zweifel

Kam er geſund ans Land .

Alonſo . Nein , er iſt hin .

Sebaſtian . Herr , dankt Euch ſelber nur für den Verluſt :

Ihr gönntet nicht Europa Eure Tochter ,

Verlort ſie an den Afrikaner lieber ,

Wo ſie verbannt doch lebt von Eurem Auge ,

Das dieſen Gram zu netzen Urſach ' hat .

Alonſo . Oſtill doch !

Sebaſlian . Wir alle knieten und beſtürmten Euch
Vielfältig , und die holde Seele ſelbſt

Wog zwiſchen Abſcheu und Gehorſam , wo

Die Schale ſinken ſollte . Euern Sohn

Verloren wir für immer , wie ich fürchte .

Mailand und Napel hat der Witwen mehr ,

Die dieſer Handel machte , als wir Männer ,

Um ſie zu tröſten , bringen ; und die Schuld

Iſt Euer .

Alonſo . Auch das Schwerſte des Verluſtes .

Gonzalo . Mein Prinz Sebaſtian ,

Der Wahrheit , die Ihr ſagt , fehlt etwas Milde

Und die gelegne Zeit : Ihr reibt den Schaden ,
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Statt Pflaſter aufzulegen .
Sebaſtian . Gut geſagt .
Antonio . Und ſehr feldſcherermäßig .
Gonzalo . Es iſt ſchlecht Wetter bei uns allen , Herr ,

Wenn Ihr bewölkt ſeid .

Sebaſtian . S Wetterꝰ

Antonio . Sehr ſchlecht .
Gonzalo . Hätt ' ich mein Fürſt , die Pflanzung dieſer Inſel —

Antonio . Er ſäte Neſſeln drauf .
Bebaſtian . Oder Kletten , oder Malven .

Gonzalo . Und wäre König hier , was würd ' ich thun ?
Sebaſtinn . Dem Trunk entgehn , weil er keinen Wein hätte .
Gonzalo . Ich wirkte im gemeinen Weſen alles

Durchs Gegenteil : denn keine Art ' von Handel
Erlaubt ' ich, keinen Namen eines Amts ;
Gelahrtheit ſollte man nicht kennen ; Reichtum ,
Dienſt , Armut gäb ' s nicht ; von Vertrag und Erbſchaft ,
Verzäunung , Landmark , Feld - und Weinbau nichts ;

kein Gebrauch von Korn , Wein , Ol , Metall ,
Kein Handwerk ; alle Männer müßig , alle ;
Die Weiber auch , doch völlig rein und ſchuldlos ;
Kein Regiment —

Sebaſtian . Und doch wollte er König ſein .

Antonio . Das Ende ſeines gemeinen Weſens vergißt den Anfang .
Gonzalo . Gemeinſam allen brächte 1 Frucht

Natur , ohn ' Müh ' und Verrat , Betrug ,
Schwert , Speer , Geſchütz , Notwendigkeit der Waffen
Gäb ' s nicht bei mir ; es ſchaffte die Natur
Alles nach ſeiner Art in Hüll ' und Fülle ,
Mein ſchuldlos Volk zu nähren .

Sebaſtian . Keine Heiraten zwiſchen ſeinen Unterthanen ?

Antonio . Nichts dergleichen , Freund : alle los und ledig , Huren
und Taugenichtſe .
Gonzalo . So bdtikin wollt ' ich regieren , Herr ,

Daß es die goldne Zeit verdunkeln ſollte .

Bebaſtian . Gott erhalte Seine Majeſtät !
Antonid . Lang lebe Gonzalo !

Gonzalo . Und , Ihr verſteht mich , Herr —

Alonſo . Ich bitt ' dich , ſchweig : du ſprichſt von nichts zu mir .

Gonzalo . Das glaube ich Eurer Hoheit gern ; und 10 that es ,
um dieſen Herren Gelegenheit zu machen , die ſo reizbare , bewegliche
Lungen haben , daß ſie immer über nichts zu lachen pflegen .

Antonio . Wir lachten über Euch .
118
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Gonzalo . Der ich in dieſer Art von luſtigen Poſſen gegen euch

nichts bin ; ihr mögt daher fortfahren und ferner über nichts lachen .

Antonio . Was ward da für ein Streich verſetzt !

Sebaſtian . Ja , wenn er nicht flach gefallen wäre .

Gonzals . Ihr ſeid Kavaliere von herzhaftem Gemüt : ihr würdet

den Mond aus ſeiner Sphäre heben , wenn er fünf Wochen darin

bleiben wollte , ohne zu wechſeln .

( Ariel kommt , unſichtbar , und ſpielt eine feierliche Melodie . )

Sebaſtian . Ja , das würden wir und dann mit ihm ein Klopf⸗

jagen bei Nacht anſtellen .

Antonio . Lieber Herr , ſeid nicht ungehalten .

Gonzalo . Nein , verlaßt euch drauf , ich werde meine Vernunft

nicht ſo leichtſinnig dtan wagen . Wollt ihr mich in Schlaf lachen ,

denn ich bin ſehr müde ?

Antonis . Geht ſchlafen und hört uns zu.

( Alle ſchlafen ein , außer Alonſo , Sebaſtian und Antonio . )

Alonſo . Wie ? All im Schlaf ? Oſchlöſſen meine Augen

Mit ſich auch die Gedanken zu ! Ich fühle ,

Sie ſind dazu geneigt .

Sebaſtian. Beliebt ' s Euch , Herr ,

Verſäumet nicht die müde Einladung .

Sie naht dem Kummer ſelten : wenn ſie ' s thut ,

So bringt ſie Troſt .

Antonio . Wir beide wollen Euch

Behüten , gnäd ' ger Herr , indes Ihr ruht ,

Und Wache halten .

Alonſo . Dank euch ! Seltſam müde —

( Alonſo ſchläft ein . Ariel ab. )

Sebaſtian . Welch eine fremde Schläfrigkeit befällt ſie ?

Antonio . Es iſt die Art des Himmelsſtrichs .

Sebaſtian . Warum

Drückt ſie denn unfre Augenlider nicht ?

Ich fühl ' in mir zum Schlafen keinen Trieb .
Antonis . Auch ich nicht , meine Sinne ſind ganz munter .

Sie fielen alle wie auf einen Wink ,

Sie ſanken , wie vom Blitz gerührt . Was könnte —

Würd ' ger Sebaſtian ? — O was könnte ? — Still ! —

Und doch iſt mir , ich ſäh ' auf deiner Stirn ,

Was du verdienſt : der Anlaß ruft , und meine

Lebend ' ge Einbildung ſieht eine Krone

Sich ſenken auf dein Haupt .

Sebaſtian . Wie ? biſt du wach ?

Antonio . Hörſt du mich denn nicht reden ?

Sebaſtian . Ja , und wahrlich
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2. Aufzug . 1. Scene .

' s iſt eine Träumerſprache , und du ſprichſt
Aus deinem Schlaf . Was war es , das du ſagteſt ?
Dies iſt ' ne wunderbare Ruh ' , zu ſchlafen
Mit offnen Augen , ſtehend , ſprechend , gehend
Und doch ſo tief im Schlaf .

Antonio . Edler Sebaſtian ,
Du läßt dein Glück entſchlafen , ſterben ; blinzelſt ,
Indeſſen du noch wachſt .

Sebaſtian . Du ſchnarchſt verſtändlich ;
Dein Schnarchen hat Bedeutung .

Antonio . Ja , ich bin ernſter , als ich pflege ; Ihr
Müßt ' s auch ſein , wenn Ihr mich begreift ; und das

Verdreifacht dich .

Sebaſtian . Wohl , ich bin ſtehndes Waſſer .
Antonio . Ich will Euch fluten lehren .

Sebaſtian . Thut das doch ;
Denn ebben heißt mich angeerbte Trägheit .

Antonio . O wüßtet Ihr , wie Ihr den Anſchlag hegt ,
Da Ihr ihn höhnt , wie , da Ihr ihn entblößt ,

Ihr mehr ihn ſchmückt ! Denn freilich , wer da ebbt ,
Muß häufig auf den Grund beinah geraten ,
Durch eigne Furcht und Trägheit .

Sebaſtian . Fahre fort ,

Ich bitte dich : dein Blick und deine Züge
Verkünden etwas ; die Geburt , fürwahr ,
Macht große Wehen dir .

An tonio . So hört ! Obſchon
Der an Erinnrung ſchwache Herr da , dieſer ,
Der auch nicht ſtärker im Gedächtnis ſein wird ,
Wenn er beerdigt iſt , den König hier

Faſt überredet hat , — er iſt ein Geiſt
Der Überredung , giebt mit nichts ſich ab

Als überreden — daß ſein Sohn noch lebe ;
' s iſt ſo unmöglich , daß er nicht ertrank ,
Als daß der ſchwimme , der hier ſchläft .

Bebaſtian . Ich bin

Ganz ohne Hoffnung , daßer nicht ertrank .

Antonio . Aus dieſem ohne Hoffnung , o was geht Euch

Für große Hoffnung auf ! Hier ohne Hoffnung iſt

Auf andre Art ſo hohe Hoffnung , daß
Der Blick der Ehrſucht ſelbſt nicht jenſeits dringt

Und , was er dort entdeckt , bezweifeln muß .

Gebt Ihr mir zu, daß Ferdinand ertrunken ?

Sebaſtian . Ja , er iſt hin .



Antonio . So ſagt mir , wer iſt dann

Der nächſte Erbe Napels ?

Sebaſtian . Claribella .

Antonio . Sie , Königin von Tunis ? Die am Ende

Der Welt wohnt ? Die von Napel keine Zeitung

Erhalten kann , wofern die Sonne nicht

Als Bote liefe , — denn zu langſam iſt

Der Mann im Mond —bis neugeborne Kinne

Bebartet ſind ? Von der uns alle kommend

Die See verſchlang , doch ein ' ge wieder auswarf ;

Und dadurch ſie erſehn zu einer Handlung ,

Wovon , was jetzt geſchah , ein Vorſpiel iſt ,

Doch uns das Künft ' ge obliegt .

Sebaſtian . Was für Zeug iſt dies ?

Was ſagt Ihr ? — Wahr iſt ' s, meines Bruders Tochter

Iſt Königin von Tunis , ebenfalls

Von Napel Erbin , zwiſchen welchen Ländern

Ein wenig Raum iſt .

Antonio . Ja , ein Raum , wovon

Ein jeder Fußbreit auszurufen ſcheint :

„ Wie ſoll die Claribella uns zurück

Nach Napel meſſen ? “ — Bleibe ſie in Tunis ,

Sebaſtian wache ! — Setzt , dies wär ' der Tod ,

Was jetzt ſie überfallen : nun , ſie wären

Nicht ſchlimmer dran als jetzt . Es giebt der Leute ,

Die Napel wohl ſo gut , als der hier ſchläft ,

Regieren würden ; Herrn , die ſchwatzen können ,

So weit ausholend und ſo unerſprießlich
Wie der Gonzalo hier ; ich könnte ſelbſt

So elſterhaft wohl plaudern . Hättet Ihr

Doch meinen Sinn ! Was für ein Schlaf wär ' dies

Für Eure Standserhöhung ! Ihr verſteht mich ?

Sebaſtian . Mich dünket : Ja .

Antonio . Und wie hegt Euer Beifall

Eu ' r eignes gutes Glück ?

Sebaſtian . Es fällt mir bei ,

Ihr ſtürztet Euern Bruder Prospero .

Antonio . Wahr !
Und ſeht , wie wohl mir meine Kleider ſitzen ,

Weit ſaubrer wie zuvor . Des Bruders Diener ,
Die damals meine Kameraden waren ,
Sind meine Leute jetzt .

Sebaſtian . Doch Eu ' r Gewiſſen ?

Antonio . Ei , Herr , wo ſitzt das ? Wär ' s der Froſt im Fuß ,
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Müßt ' ich in Socken gehn ; allein ich fühle
Die Gottheit nicht im Buſen . Zehn Gewiſſen ,
Die zwiſchen mir und Mailand ſtehn , ſie möchten
Gefroren ſein und auftaun , eh' ſie mir
Beſchwerlich fielen . Hier liegt Euer Bruder ,
Nicht beſſer als die Erd ' , auf der er liegt ,
Wär ' er , was jetzt er ſcheinet : nämlich tot ;
Den ich mit dieſem will ' gen Stahl , drei Zoll davon ,
Zu Bett auf immer legen kann , indes Ihr gleichfalls
Die alte Ware da , den Meiſter Klug ,
In Ruhſtand ſetztet , der uns weiter nichts
Vorrücken ſollte . All die andern nähmen
Eingebung an , wie Milch die Katze ſchleckt ;
Sie zählen uns zu jedem Werk die Stunde ,
Wozu wir ſagen : es iſt Zeit .

Sebaſtian. Mein Freund ,
Dein Fall zeigt mir den Weg : wie du zu Mailand ,
Komm ' ich zu Napel . Zieh dein Schwert ! ein Streich
Löſt vom Tribut dich , den du zahlſt ; und ich,
Der König , will dir hold ſein .

Antonio . Zieht mit mir ,
Und heb ' ich meine Hand , thut Ihr desgleichen ,
Und nieder auf Gonzalo !

Sebaſtian . Halt , noch ein Wort !

( Sie unterreden ſich leiſe . )
( Muſik . Ariel kommt unſichtbar . )

Ariel . Mein Herr ſieht die Gefahr durch ſeine Kunſt ,
Die ſeinen Freunden droht , und ſchickt mich aus ,
Weil ſein Entwurf ſonſt ſtirbt , die hier zu retten .

( Er ſingt in Gonzalos Ohr . )
Weil Ihr ſchnarchet , nimmt zur That

Offnen Auges der Verrat
Die Zeit in acht .

Iſt Euch Leben lieb und Blut :

Rüttelt Euch , ſeid auf der Hut !
Erwacht ! erwacht !

Antonio . So laßt uns beide ſchnell ſein .

Gonzalo . Ihr guten Engel , ſteht dem König bei !

( Sie erwachen ſämtlich . )

Alonſo . Wie ? was ? Hel wacht ! Wozu mit bloßem Degen ?
Warum die ſtieren Blicke ?

Gonzalo . Nun , was giebt ' s ?

Sebaſtian . Da wir hier ſtanden , Eure Ruh ' bewachend ,

Jetzt eben brach ein hohles Brüllen aus ,
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Als wie von Bullen oder Löwen gar .
Weckt ' es Euch nicht ? Es traf mein Ohr entſetzlich .

Alonſo . Ich hörte nichts .

Antonio . O ein Getöſ ' , um Ungeheu ' r zu ſchrecken ,

Erdbeben zu erregen ! Das Gebrüll

Von ganzen Herden Löwen !

Alonſo . Hörtet Ihr ' s , Gonzalo ?

Gonzalo . Auf meine Ehre , Herr , ich hört ' ein Summen ,

Und zwar ein ſonderbares , das mich weckte ;

Ich ſchüttelt ' Euch und rief . Als ich die Augen aufthat ,

Sah ich die Degen bloß . Ein Lärm war da ,

Das iſt gewiß : wir ſollten auf der Hut ſein ,

Oder den Platz verlaſſen . Zieht die Degen !

Alonſo . Gehn wir von hier , und laßt uns weiter ſuchen

Nach meinem armen Sohn .

Gonzalo . Behüt ' ihn Gott

Vor dieſen wilden Tieren ! denn er iſt

Gewißlich auf der Inſel .

Alonſo . Laßt uns gehn .

Ariel ( für ſich). Ich will , was ich gethan , dem Meiſter offenbaren .

Geh , König , ſuch den Sohn , nun ſicher vor Gefahren ! ( Alle ab. )

Sweite Scene .

Eine andre Gegend der Inſel .

( Caliban kommt mit einer Tracht Holz . Man hört in der

Entfernung donnern . )

Caliban . Daß aller Giftqualm , den die Sonn ' aufſaugt

Aus Sumpf , Moor , Pfuhl , auf Prosper fall ' und mach ' ihn

Siech durch und durch ! Mich hören ſeine Geiſter ,
Und muß doch fluchen . Zwar ſie kneifen nicht ,

Erſchrecken mich als Igel , ſtecken mich

In Kot , noch führen ſie , wie Bränd ' im Dunkeln
Mich irre , wenn er ' s nicht geheißen ; aber

Für jeden Bettel hetzt er ſie auf mich ;

Wie Affen bald , die Mäuler ziehn und plärren

Und dann mich beißen ; bald wie Stachelſchweine ,

Die , wo ich barfuß geh ' , ſich wälzen und

Die Borſten ſträuben , wenn mein Fuß auftritt ;

Manchmal bin ich von Nattern ganz umwunden ,

Die mit geſpaltnen Zungen toll mich ziſchen .
( Trinculo kommt . )

Di

uUn
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